| Illustrierte Sonniags- „Beilage n zur J un 


icht an die Güter hänge dein Herz, 
Die das Leben vergänglich zieren, 
J Wer bejtgei, der lerne verlieren, 
Wer im Glück iſt, der lerne den Schmerz. 
Schiller. 
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Chriſtnacht. 


Weihenacht, Weihenacht, 
O wie glänzt der Sterne Pracht! 
Leiſe zu den Menſchen nieder, 
Aus des Himmels weiten Höh'n 
Schallen Grüße, klingen Lieder, 
Friede kündend, ewig ſchön! 


Weihenacht, Weihenacht, 
Feſt, des Segens viel gebracht! 
Tief dem Herzen eingeſchrieben, 
Tuft du frohe Botſchaft kund. 
Alle Menſchen werden lieben 
Einſt ſich auf dem Erdeurund. 


Welheuacht, Weihenacht, 
Wunderbar iſt dieſe Pracht! 
Durch des Baumes helle Kerzen, 
Durch der Glocken Feierton, 
Sprichſt du zu den Kinderherzen 
Von dem hehren Goktesſohn. 


Weihenacht, Segensnachl, 
Lieb“ und Friede halten Wach 


u eee, 


, 
Brass 


Wir harren dein, werheiß nes Licht. 


Eukzünde du in allen Herzen, 


Und Segen in die Hütten ein! 


Friede auf Erden! 


Hört ihr es jubeln und frohlocken? 
Hört ihr fie jauchzen groß und klein? 
Schon läuten ja die Weihnachtsglocken 
Des Jahres frohſte Feier ein 

Sie naht, die weihevolle Stunde, 

Und jnbelud durch die Winternacht 
Erklingt es aus der Kinder Munde: 
„Dies iſt der Tag, den Gott gemacht.“ 


Hell ſtrahlt in ſeiner Kerzen Schimmer 
Der Weihnachtsbaum; er würzt die Luft, 
Und weiht zum Tempel jedes Zimmer 
Mit feiner Nadeln Weihrauch duft. 
Kommt, laßt uns lauſchen, laßt uns ſchweigen: 
Ju dieſer Stunde, Gott geweiht, 

Rauſcht aus der Tanne grünen Zweigen 
Die Wundermär aus alter Zeit. 


Es iſt die alte, frohe Kunde, 

Die, in der Engel Vobgeſang, 
Hernieder von der Sternenrunde 
Einſt in der erſten Weihnacht klang: 
Vom Heil, das aller Welt beſchieden, 
Das, wenn der Zeiten Füll' erſcheint, 
In einem ſel'gen Gottesfrieden, 

Die Erde und den Himmel eint'. — 


Auch wir, in Jammer und in Nöten, 


Wann wich dein Tag die Wolken röten, 
Der ſiegend aus dem Dunkel bricht? 
Wann wird es wieder Weihnacht werden, 
Wie jene erſte Weihnacht war, 

Als vor Jahrtauſenden auf Erden 

Die Finſternis das Licht gebar? 


Die wund ſich müh'n in Not und Qual, 
Im Wiederſchein der Weihnachtskerzen 
Der Hoffnung und der Liebe Strahl. 
Sei uus willkommen, Felt der Feſte, 
Eutflamme deiner Lichter Schein, 
Und Friede zieh in die Paläſte 
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as verblühte Mädchen iſt mit dem Kind allein im weitläufigen 
D leeren Hauſe. 
find zum Feſt hinausgezogen, 
Städfleins abſpielt. 
weil ſie unpäßlich geweſen iſt, und Tante Regina, weil die ja im⸗ 
mer zu Hauſe bleibt, wenn andere ſich 
Es iſt mäuschenſtill in den 
bel aus dem vorigen Jahrhundert 
blauk gewichſt ſind, und au 
Regina und Lieſi 


hängen. 


weil es da am kühlſten if 


alles hern ieder u 


Toröffnung in d 


und die wenigen Leute, 


ſtehen, um Luft 
zu ſchöpfen, ehe 
ſie aus dem 
dämmerigen 
Tuuuel in die 
ſounendurch⸗ 
flimmerte 


Landſchafthin⸗ 


aus schreiten. 
Es ſind Nach⸗ 
zügler, die noch 
nach der Schü⸗ 
tzenwieſe wol⸗ 
len, von wan⸗ 
nen der heiße 
Nachmittags⸗ 
wind ein leiſes 
fernes Piff⸗ 
paff herüber⸗ 
bringt oder 


verloreue Wal⸗ 


zerklange. 
Drinnen 
im Saal des 
Honoratioren⸗ 
hauſes ſind die 
Rollläden der 
Fenſter herab⸗ 
gelaſſen. Es iſt 
recht dunkel in 


dem weiten Raum, 
der Familie verſammelt ſieht. Seine mit rotem Seidendamaſt über 
d Sofas ſind durch weiße Ueberzüge geſchützt, die 
hohen Wandſpiegel ſind mit Tüchern verhangen, und der Kron⸗ 
leuchter, aus Perlenſchnüren von geſchliffenem Kriſtallglas, iſt ſorg⸗ 
lich in einen dünnen 
keln darin auf, wenn es einem der langen, dünnen Sonnenſtrahlen, 
die ſich durch die Jalouſien bohren, gelingt, den Kronleuchter zu 


zogenen Seſſel un 


erreichen. 


Fiür Lieſi, 


ud verwandelt die Gaſſen des Städtchens in Backöfen. 
Die viefach gewundene Hauplſtraße führt zu einer gewaltigen 
en altersgrauen Stadtmauern. Auch dort iſt's kühl, 


die au einem anderen Orte wohnt und nur in den 
Ferien zu den Großeltern kommt, iſt dieſer Saal ein geheimnis⸗ 
volles Wundergebiet, das durch Tante Reginas Erzählungen belebt 


Ans ulte Lied. BR 


Novellekte von Humbert Ricou. g 


wird. Sie kaun es nie ſatt bekommen zu hören, wie die Urgroß⸗ 
eltern hier geldene Hochzeit feierten, wobei Tante als Kind ein 
Verschen herſagen mußte. Sie will wiſſen, was für Aufführungen 
am Polterabend ihrer eigenen, Eltern hier gemacht wurden, oder wie 
es war, als Großpapa beim Amtsjubiläum ſogar den Herrn Land⸗ 
rat bei Tiſch bei ſich ſah. Die Geſchichten werden noch anziehender 
dadurch, daß Tante Regina genau zeigen kaun, wo alle Beteiligten 
geſtanden und geſeſſen hatten. N i 
Heute aber hat Lieſi keine rechte Ruhe für Erzählungen. Die 
ferne Muſik, die der Wind Herbeibriugt, lockt ſie zum Singen. — 
Tante Regina ſoll mitfingen. Auch dazu iſt die Vielgeduldige bereit, 
nur ſoll ihr Lieſi einen Strang. Garn dabei halten, der abgewickelt 
werden muß. N N E 
Bald ſitzt die Kleine auf einen der weißverhüllten Seſſel, mit 
dem mächtigen Straug über den Händchen, und Tante Regina ſteht 
oe „ Er — vor ihr, at. 
u dein Rücken an 
3.8 den Fenſter⸗ 
I pfeiler gelehut 
I und beginnt 
abzuwickeln. 
„Was ſollen 
wir ſingen?“ 
a ; 


ich. — 

Lieſi beſinnt 
ſich einen Au 
genblick, dann 
ſängt ſie mit 
ihrem hellen 
Stimuchen an: 


Alle anderen Juſaſſen, ſogar die Großeltern, 
das ſich auf der Schitzenwieſe des 
Nur dieſe beiden blieben zurück: KleinLieſi, 
beluſtigen. 
altmodiſchen Zimmern, deren Mö⸗ 
ſtammeu, deren Böden ſo ſpiegel⸗ 
deren Wänden eingerahmte Kupferſtiche 
haben ſich in den Saal zurückgezogen, 
ſt, denn draußen brennt die Juliſonne auf 
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die hindurchgehen, bleiben einen Augenblick 


und 
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Ge Bardara 


»Es waren 
einmal drei 
Reiter gefan⸗ 
gen, — 
Dabei ein 
junges Blut.“ 
Eine plötz⸗ 
liche Nöte. 
ſchießt in Re⸗ 
ginas bea 
— — Geſicht. „Wie 
ö (Text Seite 419.) N N : : e 5 
der bei feſtlichen Gelegenheiten alle Mitglieder [Das Haft du doch nicht in der Schule gelernt?“ „Nein. Unſer 
Burſche hals mich gelehrt. Ich kann alle Strophen. Ist's nicht ſchön?“ 
FE Ne „ . 
Lieſi beachtet den Ton nicht und hebt den Finger: „Hören 
wie's weiter geht, Tante: N a 
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Schleier gedreht. Hie und da blitzt ein Fun⸗ 


Sie wurden gefangen und geführet 

Keine Trommel gerühret . 

. Im ganzen römiſchen Reich. 2 i 3 

Die Melodie des Liedes ift schlicht, marſchmäßig, es iſt die 
ſelbe Melodie, in der das fogenannie „Mantellied“ geſungen wird. 
Tante Regina fällt nun ein: 3 
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Und als ſie an die Brücke kamen, 
Wer begegnet ihnen allda? | 
Ein Mägdlein, jung an Jahren, = 
Hat nie viel Leid erfahren — | 
Geh' hin und bitt' für uns! N 

„Ei, ſieh' mal, Taute, du kaunſt das Lied auch? 
Nun paß auf, nun reden die zwei zuſammen und nun 
müſſen wir abwechfelnd fingen.” 

Regina nickt und das Geſpräch des Mägdleins mit 
dem Gefangenen entwickelt ſich. Dieſer Teil des Liedes 
intereffiert Lieſi weniger, fie verſteht ihn nicht recht und 
dräugt weiter, während Tante Regina mit fliegenden 
Häuden ihren Kuäuel wickelt und dabei mit halber 
Stimme ſingt. Ihre Augen aber haften an einem der 
alten Kupferſtiche an der Wand, der die drei Parzen 
vorſtellt. Der Faden gleitet unabläſſig durch ihre Fir ger, 

bald muß ſie ihn abſchneiden, wie die eisgraue Alropos 
dort auf dem Bild den Lebeusfaden durchſchneidet ... 
Ach, Lebensfaden find oft ſchnell durchſchuitten . . . 


Das Mägdlein ſah ſich um und um, 
Groß Trauern kam ſie an. 

Sie ging wehl fort mit Weinen 
Zu Straßburg über die Steinen 
Wohl vor 's Kommandauten Haus. 


Wird ihr bitten helfen? Wer weiß ... Regina 
hat in ihrer Jugend auch für einen umſouſt gebeten und 
gefleht! Für den einen, der in Uniform neben ihr ſtand 
hier im Saal bei jenem Verlobungsfeſt, von dem ſie Lieſi 
nie erzählt hat, wo ſie ſelbſt die Braut war. 
Guten Tag, guten Tag, Herr Kommandaut 
Ich hätt 'ne Bitt' au Euch. 
Ihr wollt Euch wohl bedeuken 
Und mir die Gefangenen losſchenken, 
Dazu mein' eigenen Schatz. 
Der Kommandant kennt aber kein Erbarmen. Was eiuer ſich 
einbrockt, das muß er auseſſen, die Gefangenen müſſen ſterben. Sie 
haben nur noch die Hoffnung aufs Himmelreich. 
Lieſi findet hier die Worte ſchön und rührend und ſingt ſie 
laugſam, um fie genießen zu können. Der Knäuel in Reginas 


Fürst Bölowals S}.Nikolaus oder der Mann 
mit den vielen Süssigkeiten, 


Zettung.“ 


— 


Die Schiedsrichter . — 
im Casablanca- Streif 0 e 


1 Prof.LovisRenaull, 
(Frankreich) 

ı SirEdwardfrey, 

(England; 


3.Hofgerichtspräsiden?” 
Ha rrñi mers Hold Schwede: 
“4.Geh.LegationsratDr.Kriege. 
(Deukschland) 
5.Untersfaatssekrerära.D 
Fusinaro (Jtalien) 


— nn 


(Text Seite 419) 


müſſen 

Das Mägdlein im Lied hat inzwiſchen dem Geliebten die 
traurige Kunde gebracht und ihm ein weißes Sterbehemdlein ge⸗ 
ſchenkt. — Er aber will durchaus nicht zurückſtehen. — — — — 


Was zog er von dem Finger ſein? 
Ein gelones Ringelein. 

„Sieh da du Hübſche, du Feine, 
Du Herzallerliebſte, dn Meine, 
Das ſoll mein Denkmal ſein.“ 


| Händen wird immer größer. Bald wird fie den Faden abſchueiden 
| 


„Taute, was ift deun das, ein Denkmal?“ 
Ein Andenken, Kind.“ 
„Ach fo." 
Lieſt macht eine Bewegung und verwirrt den 
Straug, den ſie hält. Es dauert eine Weile, 
bis der Schaden gut gemacht iſt, denn Reginas 
Finger zittern und ſie faßt ungeſchickt zu. Sie 
| iſt ja gar nicht in der Gegenwart, ſondern in 
der Vergangenheit, und Geſchehniſſe, die läugſt 
I. vorüber find, leben um fie herum. Ihr iſt, als 
| ipräche ihr jemand ins Ohr: „Sei guten Mutes, 
Regiva! Ich tauge eben nicht zum Gamaſchen⸗ 
dienſt. Aber wenn ich in Amerika bin, werde 
ich meine Talente beſſer verwerten können. Wenn 
ich ein paar Jährchen aus Paraguay zurückkehre, 
machen wir Hochzeit.“ 
So ſprach ihr Bräutigam, als er Abſchied 
von ihr rahm. Sie halte ja ſeine und ihre El⸗ 
tern ſo angefleht, noch einmal Nachſicht mit ihm 
zu haben, als er den Militärdienſt verlaſſen 
mußte. Er war ja uur leichtſinnig geweſen, 
nicht ſchlecht! Nun, da ihm von Bekannten die 
Stelle im ſüdamerikaniſchen Handlungshans an⸗ 
geboten worden war, würde er die Scharte wie⸗ 
der auswetzen. Noch konnte alles gut werden. 

„Tante, du ziehſt ja den Faden ganz am 
verkehrten Ente! So kommen wir im Leben 
nicht zurecht. Ich möchte fertig ſein, meine 
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Hände find müde von Garnhalten. Du Haft mir anch 
verſprochen, ich dürfe die Erdbeeren für mein Veſperbrot 
ſelber pflücken. Iſt's nicht bald vier Uhr?“ i.. 

„Gleich, gleich!“ Die blaſſen Franenhände richten 
haſtig das Gewirre ein. Nun rollt der Faden wieder 
zum Knäuel. 


Was ſoll ich mit dem Riuglein tun, 
Da ich's nicht tragen darf! 
„Leg du's in deinen Kaſten 
Da laß es riſten und raſten 
Bis an den jüngften Tag ...“ 

„Tante?“ 

„Was denn, Lieſi?“ 

Wenn das Mädchen den Ring bis zum jüngſten 
Tag anfheben ſoll, paßt er ihr denn noch? Mir hat 
Großmama im vorigen Jahr ein Ringelchen geſcheukt, 
das iſt mir jetzt ſchon zu eng. Wird's dem Mädchen 
nicht auch fo gehen? Kann fie ihn uoch tragen, paßt er 
ihr noch am jüngſten Tag.“ 

Ein ſonderbares Licht geht in Reginas Augen auf. 
Ein Zucken gleitet über ihre Züge. Iſt's Weinen, iſt's 
Lachen? Sie neigt ſich über das Kind, küßt es auf die 
Stirne und uimmt ihm den Strang weg.“ 

„Ich brauche kein Garn mehr. Du kauuſt in den 
Garten gehen. Aber erhitze dich nicht zu ſehr. Und was 
deine Frage betrifft, ſo kann ich dir ſagen, daß der Ring 
paſſen wird. Das Mädchen muß uur Geduld haben und 
warten. Daun darf ſie dereiuft ihr Ringlein tragen vor 
den Eugeln Gottes.“ N 

Lieſi nickt befriedigt, niumt ein Körbchen und geht, 
indeſſen Regina den Strang zuſammeuwickelt und ihn 
ſamt dem Knäuel ſortträgt. Dann geht ſie in ihr eigenes 
Zimmer, oben im Giebel des Hauſes. 

N Dort iſt's hell und freundlich, nicht dunkel wie S8 
Saal. Die Möbel ſind mit lichtem Kattun bezogen, wie 
zu Reginas Jung⸗Mädchenzeit. Kleine Andenken aller 
Art zieren die Wände. Alles iſt noch wie Mutter es 
einrichtete, als Regina aus der Peuſion nach Hauſe kam, 
nur st alles ein wenig verblaßt und ln Es iſt IN 
das altgewordene Zimmer des altgewordenen Mädchens. 0 5 e a Lille 
Vor dem Fenſter blühen Geranien in üppiger Fülle. Pie ee keung des deutschen Reichstages. 
Regina kann durch die glühroten Dolden hindurch in den N en das hi von ok Jane München } 
ur ſehen. 5 bewegt ſich ein weißgekleidetes Figürchen (Text Seite 4180. . * 
zwiſchen den Erdbeerbeeten auf und ab, und ein feines Stimmchen Ree ina ſeufzt, daun ſetzt fie ſich vor ihren gebrechlichen Heinen 
klingt herauf. Das Kind ſingt die letzte Strophe von der Ballade. Waädchrnſchreibiſch und beginnt in hen haben N kramen. 
Und wenn ich über den Kaſten komm Allerlei Dinge holt fie hervor: ein Bündel von Briefen, Ballſchlei⸗ 
Und ſchau das Ringlein an, fen und Andenken — wertlofen Sächelchen und doch Io wertvoll in 


a 1 
N. 


| 


Das Herz will mir zerbrechen, Reginas Augen, denn fie erzählen ihr wie der Sohn der Nachbars 

Daß ich's nicht darf anſtecken, 5 familie, ihr Spielgefährte und Ingendfrennd nach und nach ihr 

Und's doch nicht äudern kann. 5 ſein Herz zuneigte und ihr Bräutigam wurde. Seine Eltern ſoher 
es gerne, ihre Eltern ungern. Lark 


ia war ja gut, fein Herz war golden, 

| Er: i aber ſein Leichtſinn, ſeine Abenteuer: 

ö N luſt, fein Hang zu ungebundenem 

Leben waren groß. Kaum vermochte“ 
es der Glanz des Offizierſtandes ihn 
an die ewig gleiche Täligkeit des 
Heeresſtandes zu feſſeln. Da hofflf 
man, feine Liebe zu Regina würd 
ihn halten, aber ſie tat es nicht! 
mußte den Abſchied nehmen; e 
nach Amerika, da hoffte mau n 
einmal für ihn. Aber nach eig 
Zeit konnte er es im Koutor ie 
mehr aushalten. Er nahm Kr 
dienſte bei einer der ſüdamerikaniſch 
Republiken, eine Revolution, w 
dort alltäglich find, brach aus, n 
danny kam das Ende . 
Regina nimmt mit 
Händen einen Brief, 
ein kleines Kruzif⸗ 
chen, das fie 
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umwunden hat. Obwohl fie den Brief auswendig weiß. muß Ne 

ihn heute doch wieder leſen, wieder die geliebten Schriftzüze ſehen. 

Das Lied hat ihn ihr ſo nahe gebracht, und bald iſt ja der Jahres⸗ 

tag, der in einer Ecke des groben Papiers gekritzelt ſteht. 
Geliebteſte! 


Zur letztenmal wirft du einen Gruß von mir erhalten. Der 


gute Vater, der mir in dieſen ſchweren Stunden zur Seite ſteht,. 


bringen und dir erzählen, wie alles gekommen iſt. 
iſt unterlegen, der Uſurpator hat geſiegt, und wir müſſen die Treue 


B 


i 


aber dich hab' ich im ner geliebt, ſehr, ſehr geliebt! Die Zeit dräng 
Noch einmal, vergib mir den Schmerz, den ich dir zufügte und let 
wohl! Lebe wotzl! Auf Wiederſehen in der Ewigkeit. 
N Dein Karl. 

Die Hand mit dem Briefe ſinkt in den Schoß Schwere Tr. 
wen über das Geſicht der Leſerin. „Mein Karl, mein arme 
flüſtert fie leiſe und innig. Daun nimmt fie ihr 


111 


nen 
lieber Kar 


1 
1 * 


geht übermorgen nach Europa zurück. Er wird dir dieſen Brief ehemaligen Verlobungsring aus dem Käſtchen, küßt ihn und fie 


Meine Partei 


ihn au den Finger. Die Bemerkung des Kindes fällt ihr wied 


ein — Sie will ſehen, rb das Ringlein noch paßt. — — — 


Das neue Reichs bankgebäude in Lodz. Faſſade an der Beuediktenſtraße. 


für den geſtürzten Präſideuten mit dem Tode büßen. Trauere nicht 
allzu ſehr, es ift kein unrühmliches Eude und um nichts Schlechtes 
willen werde ich in einer Stunde erſchoſſen werden. 

i Aber, meine Regina, ich muß doch innig um meine Vergebung 
bitten in dieſen letzten Augenblicken meines Lebens. Ich habe viel 
Leid über dich gebracht! Vergib mir! Ich habe deine Treue ſchlecht 
gelohnt. Jetzt, wo es zu ſpät iſt, ſehe ich ein, daß ich mein Leben 
verſchleudert und vergendet habe. Anſtatt meine Raſtloſigkeit zu 
bezwingen und mich dir und meinen Eltern zuliebe an geordnete 
Tätigkeit zu gewöhnen, gab ich mir nach und bedachte meinen 


Der Ring iſt eher ein wenig zu weit geworden. Sie 
ihn ſachte au Finger hin und her, während ihre Augen am K 
lein hängen, das der gute Pater ihr gebracht hat Er hat ſchör 
Karls Heldentod erzählt. Wie der junge Mann fo tapfer we 
demstig, fo gottergeben. Wie er bat zuletzt dranzukommen 
feine Kameraden und Schickſalsgenoſſen, die ihm vertrauten, t.. 
zu können. Die armer Burſcheu find daun mit Lächeln geſtt 
weil Karl ihnen das Sterben erleichtert hatte. Als letzter kr 
dann vor das Karree. „Ich ſühne, was ich gefehlt habe!“ 
er zum Pater. Daun traf ihn die Salve ins Herz. — „E 


5 


j Das neut Meichäbuntgebäude in Lodz. Faſſade au der Promenadenſtraßt. 


Widerwillen vor ſchlichter Pflichterfüllung noch mit allerlei ſchönen 


Namen. Jetzt im Angeſicht des Todes ſehe ich klar, wo es zu ſpät 
iſt zum Beſſermachen. Möge Gott mir ein guädiger Richter ſein! 
Alles, was ich jetzt zur Sühne tun kaun, das iſt, gefaßt und er⸗ 
geben den Tod hinnehmen als Strafe für mein verfehltes Daſein! 
N Teuerſte, 
meinen Händen nehmen wird, wenn alles vorüber iſt. Dir Haft es 
mir geſchenkt und es ruhte in all der Zeit auf meinem Herzen, 
denn wenn ich auch viel gefehlt habe, dir meine Regina bin ich 
nie untreu geweſen. Du warſt das Beſte, das Edelſte, das Liebſte, 
das ich beſaß. Unraſtig, ohne Ausdauer und Ziel bin ich geweſen, 


. 


ich ſende dir das Heine Kreuz, das der Pater aus 


| 
| 
I 
ö 
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nicht lang gelitten, Gott ſei dank!“ murmelt die treue Bre 
führt das Kreuzlein an die Lippen. Es find kleiue Roſtflecke 
fein Blut. — Dereinſt wird fie ihn wiederſehen, wenn abe 
Erdenſchwere, das Erden leid ... Aber der Weg iſt lange; 
Paradieſe, ſehr lauge ... Regina weint. . ; Ss ; 
Vom Garten her aber klingt das feine Stimmch 

Und wenn ich über den Kaſten komm 

Und ſchau das Ringlein au: Ze 

Das Herz will mir zerbrechen, 

Daß ich's nicht darf anſtecken 
Und 's doch nicht ändern kaun. 


} 
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Zu unjeren Bildern, ummi- 


Einweihung des Nenbanes der Reichsbaukneben⸗ 
Ale. (Abbild. Seite 417.) Am 6. Dezember a. St. erhält das 
ue Reichsbautfilialgebäude ſeine Weihe. Es iſt ein ſtolzer, mo: 
mentaler Bau, ganz in Saudſtein, ein gelungenes Werk, das ſei⸗ 
1 Architeklen Herrn D. Lande Lodz alle Ehre macht. Künſt⸗ 
ſch in allen feinen Linien, gediegen in feiner Ornamentik, iſt es 
Zierde der Stadt, zu deren ſchönſten Bauten der Neubau zählt. 

Haupt⸗Faſſade au der Promeuadenſtraße zeigt deu Stil der 
aiſſance unter Verwendung ſkulpturellen Schmueks — zwei alle⸗ 
iſche Figuren, darſtellend Handel und Gewerbe — und einer 
sernifiert joniſchen Säulenorduung mit reichen Kapitälen. Die 
jade trägt oben in einem Felde in Ryſalith den heraldiſchen 
iſchen Adler. Die Faſſade an der Beuedikteuſtraße iſt einfacher 

iiten und wirkt voruchmlich durch ihre ſchöne Silhouette. Ju 
Geſamtwirknug der Faſſaden iſt das Hauptgewicht gewiſſermaßen 
die zur Geltungbringung des verwendeten echten Sandſteinma⸗ 
ils gelegt, das dem Gebäude das monumental vornehme und 
egene Gepräge gibt. Wunderſchön ansgeſtattet it das Veſtibül, 
dem aus eine reiche Marmortreppe mit Broncegeländer in den 
zen Kaſſen⸗ und Operatiousſaal führt, der mit ſciuer eluyptiſch 
öoͤlbten kaſſettterten Decke an einen prächtigen Lichthof erinnert. In 
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mit den Räumen für reponierte Akten auch der Maſchinenraum für 


Molor und Dynamo der elektriſchen Beleuchtung, der Zentraluieder⸗ 


er herrlichen Cree Gold⸗Tönung. mit ſeiner reichen Stuckatur, 


Balluſtrade, die Obelisken mit Beleuchtungskörpern zieren, den 
en Rundbogen⸗ und Oberlichtfenſtern, durch die das Tageslicht 
soller Flut eiuſtrömt, iſt der Eindruck des Saales in ferner 
tektoniſch künſtleriſchen Feingliedernng wirklich pompös. Die 
inſchalter in Eiche mit Jutarſien ſind Meiſterwerke kunſt⸗ 
rblicher Tiſchler arbeit. An den Kaſſenſaal ſchließen ſich die 
ors an, ein aus Klinkerziezeln und Zement maſſiv hergeſtellter, 
völbter Raum, worin die großen Panzerſchräuke ſtehen. Der 
oden iſt betoniert, der ganze, in Eiſenkonſtruktion und maſſivem 
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un iſt mit einer ſchweren Stahlpanzertür abgeſchloſſen. Durch 
Vorraum von den Treſſors aus gelangt man in einen großen 
dor, der die Eingänge enthält zu mehreren Sitzungsſälen, zu 
Privatburean des Direktors, zu mehreren Buchhaltereiburcaus 
u fonftigen Geſchäftsräumen. Im Parterre des Gebäudes be⸗ 
ſich die Poſt und Telegraphen Abteilung, Telephonamt Lodz⸗ 


dung mit dem großen Kaſſenſaal herſtellt. 
den enthält das Gebäude eine hochherrſchaftliche für den Direk⸗ 
u ine für den Kontrolleur und eine für den Sekretär, ſowie 
1 Vohnung für den Hruswart im Keller. Dort befinden ſich 
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erwerk aufgeführte Raum abſolut fener- und diebesſicher. Der 


Hau, Sparkaſſe und Wechſelſtube, von der aus ein Lift eine 
i An Dienſtwoh⸗ 


Die englischen Invasions-Manöver am Kanal. | 


druck⸗Dampfheizung und die Schalteſtelle der großen elektriſchen 
Veutilatoren die Kanaliſationsanlage, eine Teeküche und ein Speiſe⸗ 
raum für die Subalternbeamten. Der große Hof mit Einfahrt ent- 
hält eine Waſchküche und ein Badehaus für die Beamten. Zur 
Dienſtwohnung des Direktors gehört ein ſchöner, großer Garten 
mit Terraſſe (zu der eine Flügeltür des Speiſezimmers führt), 
Springbrunnen, Tennisplatz de. Eine eingehende Beſchreibung des 
impoſanten Gebäudes geben wir im Hauptblatt in dem die Einweihung des 
Reichsbaukgebändes betreffenden Artikel. Die obige, nur in ſkizzen⸗ 
haften Strichen gegebene Schilderung von dem Neubau, deſſen Vau⸗ 
zeit etwa fünf Jahre dauerte und der mit einer Koſtenſumme von 
über einer halben Million Anbei aufgeführt worden iſt, läßt erken⸗ 
nen, daß das neue Reichsbaulfilialgebäude in feiner glücklichen 
Raumdispoſition und in feiner ſchönen Architektur ein vollendetes 
Monumentalwerk iſt, bei dem Architekt und des Kunſthandwerk mit 
ihren ſchörſten Leiſtungen gewelteifert haben. Möge ſtets ein glück 
licher Stern, ein gütiges Geſchick über dem ſtolzen Bau walten zum 
Segen des Gemeinwohls! Möge fein ragender Firſt mit dem kühnen 
Aar im Felde den Sonnenglanz einer glücklichen Aera hereinbrechen 
ſehen für unſere Stadt und ihre Vürgerſchaft, — das iſt nuſer 
Weiheſpruch für das neue Haus! 


Die letzte Reichstagsfitzung vor den Ferien. Unſer 
heutiges Bild Seite 416 führt die Leſer in die letzte neunſtündige 
Sitzung des deutſchen Reichstages, nach der das Parlament in die 
Weihnachtsferien ging. Zur Berakung ſtaud der Etat. Nachdem 
der deutſche Reichskanzler ſchon in den vorigen Sitzungen geſprochen 
hatte, führte in dieſer Sitzung Staatsſekretär von Schoen das Wort, 
zeitweile von Staatsſekretär von Vethman Hokweg unterſtützt. Unſer 
Bild ſtellt den Moment dar, in dem der ſozialdemolratiſche Ab⸗ 
geordnete Ledebour dem Staats ſekretär v. Belhmaun Hellweg zur 
Frage des Vereinsrechtes den Vorwurf macht, daß er mit gewollter 
Doppeldeuligkeit über die Frage der Befreiung der gewerkſchafllichen 
Verſammlungen von dem § 7 des Vereinsrechts geſprochen habe. 
Präſident Graf Stolberg lauſcht den Worten des Reduers geſpannt, 
um ihm gleich darauf einen Ordnungsruf zu erteilen. Unſer Bild 
iſt gleichzeitig aus dem Grunde bemerkenswert, weil es (inen Blick 
auf das Gemälde des Münchener Profeſſors Jank geſtattet, das in 
den letzten Tagen ſo vielfach beſprochen wurde und deſſen Abnahme 
durch die Reichstagkommiſſſon zweifelhaft geworden iſt. Speziell 
hat die eine Soldateufigur Widerſpruch erregt, welche eine erbeutete 
ſranzöſiſche Fahne vor dem Kaiſer fo tief im Boden ſeukt, daß fie 
im Staube zu ſchleifen ſcheint Unſere Leſer können die Figuren 

im Vordergrunde des Bildes 

- deutlich erkennen. ; 

Die Feſte Coburg. (Ab⸗ 
bildung S. 416.) Das junge 
herzogliche Paar von Coburg 
beabſichtigt, die ſolange unbe⸗ 
wohnt geweſene Feſte Coburg 
aufs Neue zu beziehen, und 
hat dem bekannten Berliner 
Architekten und Burgen Re⸗ 
ſtaurator Bodo Ebhardt den 
Auftrag zum Umbau erteilt. 
8 8 Die Burg beherrſcht weithin 
== das Itztal, in das der 457 
Meter hohe Bauſenberg ein⸗ 

ſpringt, deſſen weſtlicher Vor⸗ 
ſprung die Burg trägt. Mit 
ihren zackigen Türmen und 
Giebeln, Erkern und Sblleru 
iſt die Burg geradezu ein Typ 
für die Burgenbauten des Mik⸗ 
telalters. Martin Luther hat 
hier im Jahre 1530 geweilt 
zund das Trutzlied „Eine feſte 
Burg iſt unſer Gott“ hier zum 
erſten Male geſungen. Im 
55 — — defeißigjährigen Kriege kamen 
EEE ſchöne Zeilen für die alle 
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Feſte, die ſich nach faſt dreijähriger Belagerung 1634 
Wallenſtein ergeben mußte. Die Burg wurde Mitte des 
vorigen Jahrhunderts reſtauriert und diente namentlich 
als Muſeum für alte Waffen und Kuuſtſchätze. Die Kup⸗ 
ferſtich und Holzſchnitteſammlung. die aus 200,000 
Blättern beſteht, hat nirgends auf der Welt ihres 
Gleichen. 

Die englifchen Jnvaſionsmauöver im Ka⸗ 
nal. (Abbild. S. 418.) Die Engländer ſind durch aller- 
lei In vaſionsromane, nicht zum wenigſten aber durch 
Lord Roberts, fe nervös geworden, daß ſie bereits allen 
Ernſtes mit einer deutſchen Juvaſion rechnen. Um die 
ängſtlichen Gemüter einigermaßen zu beruhigen, hat man 
daher Ju vaſiousmanöver verauſtaltet, von Denen wir heule 
einige Bilder bringen. Daß dieſe Manöver felb tverftänd 
lich mit dem Siege der Verteidiger endeten, draucht kaum 
betont zu werden. Nachdem vor längerer Zeit ähnliche 
Manöver an der ſchottiſchen Küſte veranſtaltet waren, 
hat mauß in der vergangenen Woche ſolche am Kanal, 
unmittelbar bei Portland, vorgenommen, an einer Stelle, 
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wo das hochbelege Fort Verne den Königsſchutz ausübt. — ̃ͤ — ̃ — | — . — 
Wir wollen hier gleich bemerken, daß es weder einer — — —— 
franzöſiſchen noch einer deutſchen Invaſionsarmee jemals i > 
einfallen würde, die englische Kanalküſte zum Angriffs- bas neue Palais des Reaierungspräsidenten in Danzig. 

punkt zu wählen. Schon aus dieſem Grunde erjiheint N Wee 9 

der Zweck des Mauövers verfehlt. Die Angreifer unter⸗ N (Text anſteheud.) 


ftanden dem Kommando des Lord Beresford, des Kom⸗ i 
mandanten des Kanalgeſchwaders. Der Ueberfall ſchien zunächſt zu, densfonferenz Sir Edward Fry gewählt worden. Tiefe Schiedg 
gelingen. Selbſt die ſchweren Schiffsgeſchütze ſowie die Reittiere | richter werden gemäß Art. 2 des Schiedsvertrages nunmehr ein 
für die Offiziere wurden glatt au Land gebracht, desgleichen wurde Obmaun wählen werden. Wie verlautet, dürfte die Wahl auf dz 
die an der Küſte liegende erſte Schanze der Verteidiger im erften | ſchwediſche Mitglied des Haager Schiedsgerichtshoſes, den Hof 
Anlauf von den Augreifern genommen, die dort ſogar ein Geſchütz richtspräſidenten Hammerſkiöld fallen. N N 
erbeuteten, deſſen Räder den Dienſt verſagt halten. Dann aber »Die Venezuela⸗Affäre. (Abbild. Seite 415.) Der hollä 
wandte ſich das Blatt und die Angreifer mußten unter dem Hurrah diſch veuezolaniſche Streitfall gewinnt raſch au Schärfe. Nach eint 
der Milizen und der begeiſterten Zuſchauer zurück in die Boole. Telegramm aus Willemſtad hat man dort erfahren, daß das Ka 
Die gage Sache iſt kaum ernſt zu nehmen und entbehrt einer ge- nett in Caracas am vergangenen Dounerſtag über das gegen 
wiſſen Theatralik nicht. . holländiſchen Kriegsſchiffe zu beobachtende Verfahren beraten 
Das Caſablauca⸗Schiedsgericht. (Abbild. Seite 415.) | und fi ſchlüſſig geworden iſt, auf das erſte Schiff, das eine freun 
Nach offizieller Bekanntgabe hat die deutſche Regierung für das; liche Handlung begehen ſollte, zu feuern. Das Linienſchiff „Heem 
Schiedsgericht in der Caſablauca⸗Frage neben dem wirklichen Ger kerl“ hal Willemſtad geſtern nacht verlaſſen und kreuzt au der ver 
heimen 2egationsrat und Juſtiziar im Auswärtigen Amte Dr. Kriege | zofanifchen Küſte. Der Kreuzer „Friesland“ aukert in der But 
den italieniſchen Staatsrat Fuſinalo zum Schiedsrichter gewählt. von Marakaibo in Sichtweite vom Fort San Carlos. Das Hull 
diſche Schlachtſchiff „de Ruyter“ fährt am 15. Dezember nach E 
racao, der Kreuzer „Utrecht“, der in einigen Tagen von ein 
Uebungsreiſe zurückkehrt. wird nach geſchehener Ansrüſtung ebe 
falls bald nach Weſtindien abgehen. Im Jaunar werden ſich fon 
zwei Schlachtſchiffe und drei Kreuzer für die Aktion gegen Ven 
zuela im Karaibiſchen Meer befinden. N 
Das neue Danziger Präſidialgebäude. (Abbild 
anuſtehend.) Das berühmte Wort Bülows vou der attpreußi 
Sparſamkeit hat im preußischen Abgeordnetenhauſe eine eigena 
Beleuchtung erhalten. In Danzig iſt für den Regierungspräſider 
deſſen Einkommen 12,000 Merk. jährlich beträgt, ein Palaſt err 
worden, deſſen Unterhaltung den Staat jährlich 18.000 Mer. koßf 
während der Wohnungsgeldzuſchuß des Regierungspräſidenten n 
1,800 Mrk. beträgt. Wo bleibt da die Konſeqnenz und was 
alle Theorie, wenn die Praxis mit ihr nicht gleichen Schritt 


Graf Murawjew F. Der verſtorbene ruſſiſche Botſch 
in Rom war kein Diplomat aus der Schule, ſondern eher ein 
lettaut zu nennen, denn als Juriſt und nicht als Diplomat jan, 
man ihn nach Rom, wo er ſich bald allgemeine Sympathie er 
und freundſchaftliche Beziehn igen zwiſchen Rußland und It 
anbahute. Sämtliche italieniſche Blätter hatten ihm ſyuſpän 
Nekrologe gewidmet. n N 


| 
HSumoriſtiſches. 


—— grande mit heninin. urn meer 


Graf Murnivjen +. 
(Tert anſtehend). 


N Ein gelungener Scherz. 

Mama hat ihre alte Tante, die letzte Ueberlebende der vorfgen 
ration, verloren und iſt tef betrübt über ihren Heimgang. Ste fell nun 
auch durch einen befonders ſchönen Sargſchmuck geehrt werden. Alles, wa: 
in der „Kranzſpende“ vorgelegt wird, iſt ihr nicht ſchön und vornehm genn 
ieſen Zweck. Schließlich zeigt das Fräulein einen wirklich wundervollen! 

us roſa Roſen. Nach einigem Ueberlegen ſagt Mama: „Den finde ich 
etwas zu jugendlich für Tante!“ 5 im 5 5 


Der Name dieſes Polilikers iſt aus den letzten Debatten der Depu⸗ 
tiertenkammer über die Balkanpolitik noch in guter Crinnerung. — 
ar trat mit großer Entſchiedenheit für die dreibundfreundliche 
altung Tittonis eiu. Von franzöſiſcher Seite tft bekanntlich neben 
dem Prof. Louis Renault das engliſche Mitglied der Haager Frie⸗ 
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A, Biumenſpenden. >- 


Unſer heutiges Bild ſtellt wiederum eine Blumenarbeit des 

die für „Die Bindekunſt“ aufge 
nommen wurde. Es iſt 
ein aus Nelken gebil⸗ 
detes Kiſſen, mit einer 
Auflage von Roſen, die 


herrn W. Salwa in Lodz dar, 


ſowohl inbezug auf Ge— 
ſtalt und Kolorit, wie 
auch hinſichtlich der 


ſchmackvoll placiert ſind 


Heis liefern, daß der 
Verfertiger auch mit 
wenigen Mitteln äußerſt 
geſtaltungsreich zu ar⸗ 
beiten vermag. In der 
nächſten Nummer un⸗ 


laſſen wir dann 
Abbildung eines präch⸗ 
tigen Trauer⸗Kranzes 
ſolgen. 


Blumenkiſſen von W. Salwa Lodz 
Original⸗Aufnahme für „Die Bindekunſt“. 
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Die Auflözung des Zahlen Rätſels in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 


1 lottenburg, Daibe, Achenbach, Rauch, Laube, Orel, Thorn. Tataren, Erato, 
5 Neunauge, Bach, Uller, Roentgen, Guenther. 


Richtig gelöſt von: Paul Brückert, Eugenie Nitſche, Lola 
kala, Helene und W. Falzmann, M. J. Bruckſtein, Anna und Maria Orzech, 
„ und W. Rotkopf, Ludwib Karpf, Joſef Goldmann, Martha Przedzinska, 
exander Klotz, Bertha Reichert, Miecio Kopelowicz, Wladyslaw Schultz, H. 


Rarie 
Zaluty. 


die Auflöſung des Preis⸗Diagonal⸗Rätſels in uuſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 
Behring, Gabriel, Belifar, Raphael, Brüſſel, Geſſler. 


Richtig gelöſt von: A. Aronſohn, Paul Brückert, Regina Witt⸗ 
Alex. Hoeflich, Helene Schmidt, Grneſtine Olſcher, Lypia Ries, Alexander 
lein berg, Fritz Protze jr., Bertha Reichert, Eugenke Schröter, Anna Orzech, 
nula Emde, ſämtlich in Lodz, Arthur Neumann in Zgierz, R. Fiedler und 
h. Druſe, beide aus Ozorkow. 5 f En 

75 5 


3 Bei der: ſtaltgehabten Verloſung fiel der erſte Preis Bertha 
eicher t⸗odz, der zweite Preis Regin a Wittkind⸗Ledz und der 
itte Preis Arthur Neumann⸗3gierz zu . 


Weihnachtsprämie für unſere Rätſellöſer. 


Unſeren lieben Rätſellöſern, die ſich das ganze Jahr über an der Nätſel⸗ 
beteiligt, haben wir diesmal eine kleine Weihnachtsüberraſchung 
gedacht, Zwölf mertvolle Bücher — belletriſtiſche Neuerſcheinungen — find 
us Prämien des Ffleißes für diejenigen Rätſellöſer ausgeſetzt, die am häufigſten 
zig zum heutigen Tage Löſungen eingeſandt haben. e 
. So hoffen auch wir unſeren zahlreichen Rätſelneſſen und Rätſelnichten 
eude durch Ueber reichung dieſer Weihnachtsgabe bereiten zu können. 
Nachſtehend veröffentlichen wir der Reihe noch die Namen der mit un⸗ 
Weihnachtsprämien Bedachten! . 6 . N 
0 idert,. Bertha Reichert, Alexander Kloß, 
t, Anna Orzech, Mirele Orzech, Erneſtine 
us No tkopf, Wolf Rotkopf, Lola Fiala, 
Falzmann und Ch. Stolins ki. 
er uud Redakteur A. Drewing. 


Verteilung äußerſt ges | 
und dadurch den Be⸗ 


ſerer Sonntagsbeilage 
die 


—— 


aurer, Leon Barochowicz, Alexis Tietz, Ammie Beeck, Hella Wergau und 
Schnlde, ſämtlich in Lodz, Hugo Lincke und Robert Daber, beide in 


— — 


Sümtliche Prämien können bis zum 1 Januar in unferer Adminiſtration 
abgeholt werden, 
Fröhliche Weihnachten! 
Der Rätſel⸗Onkel. 


Schieb Mätſel. 
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5 RU N DS VER G. 

Vorſtehende zwölf Namen berühmter deutſcher Männer ſind ſo lange nach 
rechts oder links ſeitlich zu verſchieben, bis zwei ſenkrechte Buchſtabenreihen den 
Vor⸗ und unamen zweier weiterer großer Deutſchen ergeben, nämlich die 
Namen zweier ſchwäbiſcher Dichter. 


Logogriph. 
Das erſte Wort birgt in ſich hehren Frieden: 
Das Wort mit „r“, das uns zu Grabe trägt, 
Ob reich. ob arm, uns allen wird's hienieden 
Beſchieden ſein, wenn's letzte Stündlein ſchlägt. 
Mit „i“ iſt's eingeſetzt von Rechtes wegen, 
Und wie ſcheinbar die Sache ſtehen mag, 
Nur reine. lautere Wahrheit bringt dir Segen, 
Die Lüge — bringt die Sonne an den Tag. 
Verſuch ein „l“ in dieſes Wort zu ſetzen. 
Dann iſt's charakterloſer Menſchen Saat, 
Die auszuſtreun und andre zu verletzen, 
Freun fie ſich noch ob ihrer ſchnöden Tat. 


sss Des SSS 


| * * | Buntes Allerlei = | * * 


Sein Vorzug. ö 
Der junge Ehemaun: „Weißt du, mein ſüßes Weibchen, 
jetzt wollen wir uns damit unterhalten, daß wir einander ſagen, was der eine 
an dem anderen bewundert. Ich bewundere zum Beiſpiel an dir die fchönen 
Augen, und was bewunderſt du an mir?“ f 
Die junge Frau: „Deinen guten Geſchmack“. 


Beſorgnis. 


Die kleine Fanny hat zum erſten Male bei ihrem neuen Hauslehrer 
Stunde. Es entfällt ihr der Bleiſtift, nach welchem der junge Galanthomme 
ſich bückt und eine knieende Stellung annimmt i 

. „Um Gotteswillen — ruft Fauny aus — „ſtehen Sie doch auf. Wenn 
uns jemand in in dieſer Stellung ſähe, was würde dann Mama ſagen!“ 


Auch ein Zeugnis. 


Ein Schauſpieler übergab einem Direktor das Empfehlungsſchreiben, das N 
er ſich von ſeinem früheren Chef hatte ausſtellen laſſen. Dasſelbe ſchloß mit 
den Worten: N 5 

; „Er ſpielt Virginius, Richelieu, Hamlet, Shylock und Billard — letzteres 
aber am beſten.“ . Bi g 


Einige gelungene Scherze. ü 
| In einer verwickelten Schwurgerichtsverhandlung wird eine bildſchöne 
Dame der Demimonde über verſchiedene heikle Dinge als Zeugin vernommen. 
Nach Beendigung der langwierigen Vernehmung macht der Vorſitzende die Ge⸗ 
ſchworenen darauf aufmerkſam, daß es ihnen f eiſtehe, zur Aufllärung Fragen 
an die Zeugin zu richten. Einer der Geſchworenen meldet ſich zum Wort. Er 
Im ſich weit über die Geſchworenenbank und fragt die Zeugin mit gedämpfter 
mme: 
„Wo wohnen Sie ?“ 


5 Die elegante Welt trinkt nur 


„White Star” (sec) 1 


Druderel der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


